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Oìten» 10. Juni Z 020 Nr. 20 12. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schristleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.KV

Inseraten-Annahme, Truck und Versand durch die
Graphische Anstalt Ltto Walter A.»lS. Ölten

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

Aboni emcnts-JahresprciS Jr. lv.—, bei der Post bestell! Jr
<Eheck Vt> W> Au»Iand PortozufchlayI N i e r t i o N S p r e i s: N a ch S p e zr a l I a r ti

Inhalt: Hoch- und spätmittelalterliche Wortcntlehnunzen im Deutschcn — Die neue Fibel der Urtantone —
Nochmals „Vorwärts marsch" —Bauer oder Girerl? — Merkworte für den kath. Lehrer und Schulfreund —

An unsere Abonnenten eine freundl. Bitte — Schulnachrichten — Bücherschau — Bet age : Volksschule Nr. I l

Hoch- und spätmittelalterliche Wortentlehnungen
im Deutschen

Dr. p. Rafael Häne 0. 3. lö.. Ein siedcln
In Schule und Kirche und im internationalen

Verkehr behauptete während dieser Zeit das La-
teinische seine Vormachtstellung. Unterdessen aber

hatte sich in Italien und Frankreich aus der laleini-
schen Volkssprache ein neues Idiom entwickelt, das

zunächst dem mündlichen Verkehre diente, nach und
nach aber zum Ansehen und zur Bedeutung einer

Literatursprache emporstieg und mit dem LcLeini-
schen erfolgreich um die Palme rang. Ich meine
das Italienische und das Französische. Die Folgen
dieses Vorganges werden auch bald im Deutschen
spürbar. Denn bald treten zum Lateinischen die
beiden volkstümlicheren Tochtersprachen als Quelle
deutscher Wortentlehnungen. In kurzem erreichen
sie das Lateinische an Einfluß, später überflügeln
sie es völlig.

Schul- und Kirchenwörter dieser Zeit
fließen naturgemäß immer noch aus dem Lateini-
schen. Es war ja die kirchenlat. Bildung, die das da-
malige Europa beherrschte. Im wesentlichen war der

Bedarf an solchen Wörtern in der Zeit der Chri-
stianisierung gedeckt worden. Immerhin fallen ein-
zelne Nachzügler ins spätere Mittelalter. Da sind
zu nennen: Kaplan (lat. capellanus), Oblate
(lat. oblàs, Pate (lat. pater), K o m ptur (lat.
commeackator). Aus der kirchlichen Baukunst stammt
Abseite (eine volkstümliche Umdeutung des grie-
chisch-lateinischen ^psis). Der kurialen Rechts-
spräche gehört Bulle an. Dies Wort geht aus

bulla zurück, das ursprünglich Wasserblase, dann
Siegelkapsel und Siegel bedeutete. Keßer beulet
auf die weitverbreiteten mittelalterlichen Sekten der

Albigenser und Waldenser, ?ie sich selbst mit dem

griechischen Namen batbaroi — die Reinen nann-
ten. Im Italienischen wurden sie go-nn genannt,
davon stammt das deutsche Wort, das seit dem lit.
Jahrhundert belegt ist. Eine eigentümliche Man-
derung hat der Name für das Mönchskleid, die

Kutte hinter sich. Er ist aus dem Mittellatein!-
schen cotta entlehnt. Dies Wort geht aber wieder
auf ein althochdeutsches chozzo — grobe wollene
Decke zurück. Weitere Ausdrücke der geistlichen

Sprache sind: benedeien chenc-ckicere), male-
deien lnmleckicere), Makel (macula), Bibel
(lat.-griech. biblia), Text (textus), Rubrik stu-
brics). Exempel (exemp'.um), Legende st-'
gencka). Das mittelalterliche Wort Le is für G:-
sang geht auf die kirchliche Bitte lc^i-ie eleison

zurück. Der christlichen Wohltätigkeit entstammt

Spital (kosp^tale).

Die hochmittelalterliche Blüte des Ritterwesens
nahm in Frankreich seinen Anfang. Durch die Be-
mühungen der Kluniazensermönche hat die Treuga
Dei, der Gottesfriede, Eingang gefunden, während
es in Deutschland bei fruchtlosen Anfängen blieb.

So kam es, daß die französische und burgundische

Ritterschaft gesittetere und feinere Lebensgewohn-
heiten annahm, als ihre deutschen Standesgenossen.
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